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Fazit: Deshalb werden wir alle krank!
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Sicher hat der ein oder andere von Ihnen 

diese Gedanken mit ein wenig Neid auch 

schon mal im Kopf gehabt: „Der kann ja essen was  er 

will – und nimmt einfach kein Gramm zu!“ Gleichzeitig 

fragt man sich dann, warum es so vielen Menschen 

 genau anders ergeht. Sie quälen sich mit Zurückhaltung 

und das Gewicht will trotzdem nicht weichen. Jede klei-

ne Sünde findet ihren Weg und landet schließlich als 

hartnäckige Fettpolster auf den Hüften. Dort machen 

sie sich es gemütlich und bleiben.  Naja, sagt man sich 

dann, der eine kann es eben besser verwerten und der 

andere schlechter. „Ach und die Gene sind sowieso 

schuld daran, da kann man einfach nichts machen“ – 

es klingt nach einem naivem Spruch, an dem – nach 

neuesten Forschungen – aber mehr dran sein könnte, 

als bisher vermutet wurde.

Der Amerikaner Jeffrey Gordon und sein Team von der 

Washington University School of Medicine aus St. Louis, 

haben im Wissenschaftsmagazin Nature im Jahre 2004 

Ergebnisse vorgelegt, die allen bisherigen Konzepten 

über die Entstehung der Fettleibigkeit einen Umschwung 

geben könnten. Sie konnten im Tierversuch an Mäusen 

und später auch an der menschlichen Darmflora einen 

eindeutigen Zusammenhang von Fettleibigkeit und be-

stimmten Darmflorastörungen feststellen. 

Während wir mit unseren „schuldigen Genen“ selbst-

verständlich unsere Erbanlagen meinen, zeigte Gordon 

mit seiner  Studie, dass unsere vielfältigen bakteriellen 

Mitbewohner eine entscheidende Rolle spielen. Jener 

Firmicuten: Die Dickmacher  
unter den Darmbakterien –
Störungen der Darmflora   
in Verbindung mit krankhaftem 
Übergewicht
 

Übergewicht und Fettleibigkeit können eine mikrobielle Ursache  

haben. So kann eine falsch zusammengesetzte Darmflora zusätz liche 

Kalorien aus Ballaststoffen produzieren.

buchstäblich Milliarden von Mikroben nämlich, die un-

ser Verdauungssystem besiedeln.

Die menschliche Mikrobiota

Forscher gehen davon aus, dass im Darm ca. 100 Bil-

lionen Bakterien leben, die sich auf 500 bis 1000 Bak-

terienarten verteilen. Die Darmflora ist nur in sehr 

geringem Ausmaß erforscht. Bekannt ist, dass die 

Darmbakterien eine wichtige Funktion in der Immun-

abwehr, Produktion von Vitaminen und auch in der 

Krebsprävention einnehmen. In der modernen Natur-

heilkunde wird daher in Therapie und Prävention gro-

ßen Wert auf eine gesunde Darmflora gelegt. Labor-

untersuchungen geben Aufschluß über den jeweiligen 

Bakterienstatus. Abweichungen können gut mit Probi-

otika (= Gabe von lebenswichtigen Darmbakterien, 

z. B. Laktobazillen) behandelt werden. 

Neu ist die Untersuchung des Verhältnisses von Firmi-

cuten zu Bakteriodetes bei der Therapie von Adiposi-

tas (krankhaftes Übergewicht). Die Firmicuten sind 

eine Gruppe von ca. 270 Bakterienarten, die in der 

Lage sind, aus Ballaststoffen Kalorien herzustellen. 

Die Bakteriodetes sind sogenannte „physiologische“, 

also „gute“ Darmbakterien, die die schädlichen Aus-

wirkungen der Firmicuten verhindern können. 
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Seit den Veröffentlichungen von Gordon konnte mehr-

fach gezeigt werden, dass eine bestimmte Gruppe    

von Darmbakterien, die Firmicuten, bei einem Teil von 

fettleibigen Menschen zu hoch ist. Diese Gruppe von 

Mikroben sind in der Lage, sogar aus Ballaststoffen 

 Kalorien herzustellen. 

Was bedeutet das für die Patienten im Alltag? Es bedeu-

tet, dass Patienten mit einem hohen Firmicutenanteil 

auch aus Lebensmitteln, die im allgemeinen als gesund 

bezeichnet werden, wie z. B. Obst und Gemüse sowie 

Vollkornprodukte, überdurchschnittlich viel Kalorien her-

stellen können. Eine Ernährungstherapie, wie sie 

 übli  ch   e r   weise bei Fettleibigkeit verordnet wird, kann 

daher häufig an den unsichtbaren Mitbewohnern im 

Darm scheitern. Diese Begebenheit läßt die Betroffe-

nen oft verzweifeln. So wurden Therapien häufig mit 

dem Ergebnis beendet, da sie ja eh (scheinbar) nichts 

brachten.  

Seit der Entdeckung der Firmicuten, ist es deshalb 

auch ratsam, grundsätzlich in der Therapie von Überge-

wicht und seiner Folgeerkrankungen, z. B. auch Diabe-

tes Typ II (Altersdiabetes), die Diagnose und ggf. Thera-

pie der Darmflora, mit zu berücksichtigen. 

Die Diagnose von Darmflorastörungen beinhaltet – ne-

ben einem Anamnesegespräch –  in jedem Fall auch 

 ei nen ausführlichen Kyberstatus (Darstellung der wich  -

t i  gsten Leitkeime), sowie Entzündungsmarker, ggf. noch 

Funktionsmarker für die Bauchspeicheldrüse und Le-

ber/Galle. Zudem sollte auch das Verhältnis der  Fir -

micuten zu den Bakteriodetesbakterien ermittelt werden. 

Ein erhöhtes Verhältnis, wie bei der o. g. Patientin, zeigt, 

dass eine Milieustörung vorliegt. Ein „Ausmerzen“   

der schlechten Firmicuten wäre – naturheilkundlich be-

trachtet – nur ein bloßes „Herumdoktern“ an den Symp-

tomen. Wichtig ist hier eine ganzheitliche Therapie, die 

fallweise eine gründliche Darmreinigung (z. B. mit Co-

lon-Hydro-Therapie), die Gabe hochwertiger Pro biotika, 

eine individuelle Ernährungstherapie sowie ggf. darm-

schleimhautaufbauende Maßnahmen beinhalten sollte. 

Ernährung / Prävention
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Sascha Kauffmann

Heilpraktiker mit Schwerpunkt 

Diagnose und Therapie  

von Stoffwechselerkran kungen, 

Nahrungsmittelunverträg - 

  lich keiten sowie Autoimmun - 

er krankungen. Er ist zudem  

auch als Referent undvFach- 

autor tätig.

•   www.saschakauffmann.de

Um den therapeutischen Effekt so effektiv wie möglich zu gestalten, 

sollten die Probiotika möglichst hochdosiert sein. Bewährt haben 

sich in unseren Praxen, die Gabe von Breitbandprobiotika, die min-

destens 1 Milliarde lebensfähige Keime pro Milliliter sowie eine hohe 

Anzahl verschiedener Bakterienstämme enthalten. 

Die Therapie eines gestörten Darmmilieus nimmt Zeit in Anspruch. 

Wir sprechen hier gerne sinnbildlich von einem Marathon und kei-

nem Sprint. Berücksichtigt man den Bereich den man therapieren 

will: Denn die gesamte Fläche des Verdauungstraktes beträgt  

 ca. 400 qm, dies entspricht in etwa der Größe eines Fußballfeldes. 

Schon ein Kleinkind benötigt 2 Jahre, um seine Darmflora aufzu-

bauen und zu trainieren, ein kranker Erwachsener benötigt mindes-

tens 1 Jahr, um eine gestörte Darmflora wieder herzustellen. Das 

sollte der Patient wissen und auch verstehen. Darum sollte es in der 

Therapieplanung immer berücksichtigt werden.

Wichtig finden wir, sich in der Therapie des Darmes von einem er-

fahrenen Therapeuten begleiten zu lassen. Alleingänge, insbesonde-

re ohne vorherige ausreichende Diagnostik, führen in der Regel 

nicht zum gewünschten Erfolg. 

Darum sagen wir:

Erst richtig diagnostizieren, dann erfolgreich therapieren!

Kyra Hoffmann  

Heilpraktikerin und zertifizierte 

Cellsymbiosis-Therapeutin. 

Tätig in der Ausbildung von 

Heilpraktikern und Ärzten so  wie 

in der Erwachsenen bildung.

Fachautorin und Co-Autorin  

des Buches „Der Burnout Irrtum“.  

•   www.naturheilkund l iche -

medizin.de

Ein typischer Befund einer Stuhluntersuchung.  

Dargestellt sind u. a. die wichtigsten Leitkeime der menschlichen Darmflora.  

Wir bedanken uns beim Labor Biovis, Limburg, für die Überlassung des Bild-

materials.
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